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Amtlicher Teil.

Zum Zwecke der avgeordneten Sicherstellung des Heu- '
bedarfs der französischen Besatzungs-Armee aus der Heu¬
ernte des von der französischen Armee besetzten Gebiets des
Regierungsbezirks, ist jede Ausfuhr von Heu, sowohl von
Wiesen- wie von Kleeheu aus diesem Gebiete auf das Strengste
verboten. Auch darf zum gleichen Zwecke Heu von einem
Kommunalverbanddes besetzten Gebiets in einen anderen
Kommunalverband dieses Gebiets nur unter schriftlicher
Genehmigung des Kommunalverbandes ausgeführt werden.
Dieses Verbot tritt sofort in Kraft

Wiesbaden, den 12. Juli 1919.
Der Regierungspräsident.

Betr. : Berkehr mit Rohhäuten , Fellen u. Leder.
Die durch Anordnung vom 13. Mai und 8. Juli ' ds.

Jrs . ausgesprochene Beschlagnahmungder Häute von Rindern,
Pferden, Eseln, Maultieren , sowie der Felle von Kälbern,
Schafen, Ziegen und Ziegenlämmern wird hiermit aufgehoben.

Rüdesheim a. Rh , den 25. Juli 1919.
Der Kreisausschuß des Rheingaulreises.

Betr . : Mieteinigungsämter.
Nachdem die erforderlichen Genehmigungen zur Ueber-

rahme des Vorsitzes pp. der Mieteinigungsämter erteilt
Werben sind, werden diese Aemter am 1. August ds . Jrs.
in Gemäßheit der kürzlich erlassenen Vorschriften in Kraft
treten.

Rüdesheim a. Rh , den 29. Juli 1919.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Die Denkschrift Ludendorffs.
Il Die in der großen politischen Aussprache der letz¬

en Tape so häufig erwähnte Denkschrift des G c -
n_er a t § Ludendorff  über die vom mit tär schen
? ind'nwkt aus zu fordernden Kriegs ; .eie wird jetzt
ebenfalls veröffentlicht. Sie hat folgenden Wor .laut:

Erster Generalquartermeister.
Großes Hauptquartier , den 14. Septbr . 1917.

Bei den Verhandlungen in Berlin ist unsre und die
pge unsrer Feinde besprochen worden . Ich halte mich
verpflichtet, hierauf nochmals zurückzukommen und den
Mdankengang schriftlich niederzulegen , in dem ich mich
bewegte. Ich habe ihn hier in bezug auf Longwy-
'buei, auf Landwirtfchast und Ueberseehandel erweitert.
.Unsre  Lage im Innern  ist nach Angabe

Ressortvertreter schwierig in bezug auf Futter und
pw , in bezug auf Kohle leider nicht' unverschuldet
»»rch Verscumnisse in früheren Monaten . Unsere Fi-
»nzwi'.tschaft ist außerordentlich angespannt . Durch die

««Mtagsmebrheit ist unsre Lage im Innern zu einer
mir8, erfreulichen gemacht. Die Arbeiter - und damit
uch bte Ersaysrage hat sich verschärft. Ich meine
Au' "'Ese inneren Schwierigkeiten Luisen durch die feste
"Ui'Ng der wtzigen Regierung überwunden werden,
beglich ist es.
‘ ? e (i e 11  c i d)4 « g a r n rst, wie ich es hier

"echer erläutern will , für die nächsten Monate
6«^ an ,mg  gefesselt . Auch Bulgarien  wird
^Mgenkommender, nachdem wcstlrch des Ochrida-Seks
l  j. »ranzosen lokale Vorteile errungen haben Der
Win*- -Sn f inb  wir vorläufig sicher. Daß unsere
^Mansche Lage gesestigt ist und der U-Boot -Krieg
übpr ni<$* weiter auszuführen . Demgegen-

c üt die Lage des Verbandes erheblich schwieriger.
treibt der mnern Auslösung immer

entgegen. Damit scheidet es als vollberechtigter
W .r immer mehr aus . Die innen , Zustände müs-
Rt ^ 5 Verpflegungs- und Heizmittelkrise im Winter
^ ^ cherk.eit Hervorrufen Dieser Zustand wird an'
fctW° n i e n zurückwirken. Die Verhältnisse im Osten
%\t LP 1 uns eine sehr günstige Gestalt augcnomincn.
tzHft,Pugen Verbandsmächte lverdcn mit Rußland und
»ü, " nicht mehr im vollen Umfang rechnen kön-

Erscheinungen weist unser Bündnis gai

tn 1a 11 c n rechnet anscheinend auf einen Erfolg
fclEjc5 zwölften Jsonzoschlacht. Der wird ihm versagt
W en- Tie inncrn Verhältnisse tretben damit zur

' Die Kohlennot muß sehr groß tverden.
diê aß das neue Mimsterimu in Frankreich  für

kriegerischer sein wird als das bisherige , ist
fk̂ Azunchmen . Das Gegenteil ist zu erloarten . Auch

steht vor einer Kohlennot . Alle neuen Rach-
aus Frankreich stimmen darin überein , daß der

'" lieg wirkt, daß die Ernährungslage schwierig

ist, und daß die englische Regierung mit starken sozia¬
len Schwierigkeiten zu kämpfen hat Der Drang nach
Frieden in England  wird stärker Ich brauche mich
hierüber nicht näher auszulassen. Sollte England ernst¬
hafte Schritte unternehmen , so wäre das ein Zeichen,
daß es nicht niehr glaubt , den Krieg zu gewinnen Von
hier bis zur Ueberzeugung daß es nur noch verlieren
kann, ist kein weiter Schritt.

Die Hoffnung des Verbandes seit Rußlands Nie¬
dergang ist Amerika.  Es darf , wenn auch nicht
unterschätzt, auch nicht überschätzt werden . Zurzeit scheint
England zu befürchten, daß die Führung des Verban¬
des an Amerika übergeht . Wie das Verhältnis zu
Italien und seinen Bundesgenossen ist, mag dahinge¬
stellt bleiben . Jedenfalls sind starke Reibungen unter
den Gliedern des Verbandes entstanden.

Große kriegerische Erfolge hat das Jahr 1917 dem
Verbände bisher nicht gebracht Nur Mesopotamien i?i
von England gewonnen, Die großen Waffenersolge zu
Lande und zu Wasser stehen auf unferer Serie (Unter¬
seeboot) . Ich ziehe den Schluß : unsre militärische Lage
ist günstiger als die des Verbandes , uwser Bündnis ist
fester Die Schwierigkeiten im Innern sind bei uns ge¬
ringer als bei dem Verbände . Trotzdem bin ich auch
der Ansicht, daß ein Friede für uns vor Beginn des
Winters erstrebenswert ist, wenn er uns das Nötigste
bringt was wir zur Sicherstellung unsrer späteren wirt¬
schaftlichen Entwicklung bedürfen, und uns in eine mi¬
litärische und wirtschaftliche Lage versetzt, die uns einem
neuen Ver eidigungskrieg mit Ruhe ins Auge sehen
läßt . Die Kraftquellen unserö militärischen und unsers
wirtschaftlichen Widerstandes liegen — außer in der Ar¬
mee und Flotte - in der Landwirtschaft, den Boden¬
schätzen und unsrer stark entwickelten Industrie.

Ohne Rumänien und die andern besetzten Gebiete
wären wir in eine Hochbedenkticke Verpstegungslage ge¬
kommen. Auch mit Rumänien ist sie ernst genug ge¬
blieben Sie würde sich noch verschärfen, wenn wir,

' wie wir später hoffen müssen, Belgien zu verpflegen
haben . Dies können wir zurzeit nicht. Wir müssen
daher einen Zuwachs an Land erhalten . Diesen finden
wir nur in K u r l a n d und Litauen,  die gute
landwirtschaftliche Möglichkeiten bieten. Bei der Haf¬
tung Polens müssen wir aus militärischen Rücksichten
die Grenze Litauens über Grvduo nach Süden schieben
und Ost- und Westpreußen etwas verbreftern Erft dann
können wir Preußen schützen. Auch an einigen Stellen
der Provinz Posen läuft die Grenze militärisch zu un¬
günstig Ob wir mit Kurland aus die andern Ostsee¬
provinzen anziehend wirken, muß der Webern politi¬
schen Entwicklung überlassen bleiben. Wie günstig ein
besserer Lebensmittelbestand un.ser Verhältnis zu den
neutralen  Staaten beeinflussen würde , soll hier
nur gestreift werden. Korn und Kar.-offeln sind Macht
wie Kohle und Eisen. Unsre Bodenschätze und unsre
Industrie liegen an den Grenzen des Rerchs so ungün¬
stig wie möglich. Regierung und Reichstag hasten die
schwie ige Lage des oberschlesischen Beckens schon vor
den, Kriege erkanm und Standorte vort vermehrt und
verstärkt . ^Dies allein genügt nicht. Wir müssen Ober¬
schlesien auch durch Landgewirm schützen. Eine Liqui¬
dst on der dort liegenden im feindlichen Besitz beftnd-
lrchen Werte mit Uebergang in deutsche Hand würde
dies erleichtern

In , Westen haben wir die beiden großen Zentren
der lothringisch-luxemburgischen Erzbecken mildem Saar¬
revier und das niederrheimsch-westsalischc Industriege¬
biet , das sich nach der b e l g i s che n und hollän¬
dischen Grenze  zu immer mehr ausbauen wird
Die Gefährdung dieser Gebiete ist in diesem Kriege nickt
in Erscheinung geircten, weil wir im Aufmarsch dem
Verband zuvorgekommen sind. Außerdem war die Be¬
deutung der Industriegebiete anfangs überhaupt nicht
voll anerkannt . Hieran besteht jetzt kein Zweifel , und
es muß damit gerechnet werden, daß unsre Feinde alles
versuchen werden, uns in ' diesen Gebieten zu treffen
Würde nur dies gelingen, so wären wir nicht in der
Lage , einen Verteidigungskrieg zu führen . Wir wären
auch wirtschaftlich erledigt. Die inncrpolitischen Fol¬
gen brauche ich nicht zu erörtern.

Der sichere Schutz dieser beiden Gebiete ist für uns
eine Lebensfrage . Wir müssen hier das erreichen, was
wir irgend erreichen können und wozu unsre Lage be-
rechtiat . Erreichen wir nichts, so kann an unsre Lage
nur mit schwerer Sorge gedacht werden, und es wäre
dann vorzuziehen, weiter zu kämpfen und noch nicht an
Frieden zu denken. Wir müssen uns klar darüber sein,
daß das , was wir nicht erreichen, im Frieden durch
hohen militärischen Aufwand (Luftabwehr , Unterhaltung
von Fliegerstreftkräftcn , siarke Grenzbesetzung) ausge¬
glichen werden muß, soweit dies überhaupt möglich ist.

Das lothringische Erzbecken  verlangt
einen Geländezuwachs noch Westen. Je größer er ist,
desto leichter wird die Sickerung. Beibehalten der Gren¬
zen wie vor dem Kriege würde es mit sich bringen , daß
,ede politische Beunruhigung auf die Werke mit ihrer
starken Arbeiterschaft zurückwirken würde . Bei Beginrr
von Feindseligkeiten wäre der Betrieb lahnrgelcgt und
Zerstörungen ausgesetzt. Auch in dem zu erwerbenden
GebielZstrcifen liegen Gruben . Zunächst würde dicser
Zuwachs gestatten, im Frieden sparsamer mit unseren
Erzen umzngehen. Da die deutschen Erzvorkommen lei¬
der sehr beschränkt sind, ist dieser Punkt nicht unwesent¬
lich. Vor allem aber wird der zu erwerbende Gebiets¬
streifen eine Gewähr geben, daß die jetzt in deutschem
Besitz befindlichen Gruben auch im Krieg arbeiten^ wenn

sie dann unmittelbaren MMtärischen Schutz haben Se bst-
verständ .ich bleibt das Gcbi .t durch Art llerie und Flie¬
ger immer sehr gefährdet , und wird starke Sicherungs-
Maßnahmen nötig machen, da wir unsre Grenzen dort
nicht bis zur Maas vorschieben können.

Um so dringender ist die Unveischrlhaltung des nie¬
der rhe nijch-westsrKschen Gebiets Was die flandrische
Küste für Luftangriffe ans England für dieses Land ist,
das ist dis Maaslinie bei Lüttich in noch erhöhterem
Maße für das Industriegebiet . Wir müssen das Ge¬
biet zu beiden Seiten der Maas und
südwärts bis St.  V i 1 y fest in der Hand be¬
halten . Bisher sehe ich nur in der Einverleibung durch
das Deutsche Reich das Mittel , dies zu erreichen. Ob
es ein anderes Mit el gibt, muß ich dahingestellt sein
lassen Vorläufig scheint es mir noch nicht gesunden. Der
Besitz der Maaslinie allein genügt nicht, um dem In¬
dustriegebiet die erforderliche Sicherheit zu geben. Wir
müssen ein englijch-belgisch-französisches Heer noch weiter
zurückschieben. Dies kann nur dadurch geschehen, daß
Belgien wirtschaftlich so eng an uns angeschlossen wird,
daß es auch seinen politischen Anschluß an uns sucht.
Der wirtschaftliche Anschluß wird ohne starken militäri¬
schen Druck — längere Okkupation — und ohne Besitz¬
ergreifung von Lütt ch nicht ins Werk zu setzen sein.
Die Neutralität Belgiens ist ein Phan-
t o m, mit dem vraktisch nicht gerechnet werden darf.
Ganz sicher wären wir erst, namentlich da der Tunnel¬
bau Dover -Calais Wirklichkeit wird , wenn wir ganz
Belgien mi itärcsch besetzten und an der flandrischen Küste
stünden . Trotz aller Schwierigkeiten Englands können
wir diese zurzeit nicht erreichen. Es fragt sich, ob wir
um dieser Ziele wißen den Krieg sortsetzen müssen Das
ist meines Erachtens der Fall , wenn die Engländer
einen Gebietsstreisen in Frankreich (Calais ) behalten.
Tun sie das nicht, so wäre der Besitz der flandrischen
Küste für uns kein Grund zur Fortsetzung des Krieges
über den Win er binaus . Wir müssen dann die von
der flandrischen Küste aus erstrebte Einwirlüng auf
Englanl auf Umwegen erreichen können. Ich halte dies
für möglich, wenn Beigien, wirtschaftlich mit dem Deut¬
schen Reich eng verbunden und in Wallcnien und Flam-
land get .ilt , mit der Zeit den Schutz gegen Frankreich
und England selbst übernimmt und nach Beendigung der
Okklwation flch ein Heer und eine Marine hült . Der
Anschluß Belg '-ens an Deutschland wird zur Folge
haben , daß bei einer klar ihr Ziel zu verfolgenden Po¬
litik Holland  an vns gezogen wird, zumal wenn
sein Kolonialbesitz durch ein mit uns verbündetes Ja¬
pan garantiert wird . Damit kommen wir wieder an
die England gegenüberliegende Festlandsküste und ver¬
wirklichen das Ziel , das die Marine schon jetzt in rich¬
tiger Erkenntnis seiner Bedeutung anstrebt. Wiv erhal¬
ten eins Stellung England gegenüber, die es uns er¬
möglicht , unfern Handel im nächsten Krieg ausrechtzuer-
halten . Das ist das dritte große Ziel , das wiv nickt
aus den Augen verlieren dürfen.

Hierzu gehören außer Rußland  überseeische Ab¬
satzgebiete in Südamerika , ein Kolonial-
r e i ch in Afrika vnd Flottenstützpunkte  in
oder außerhalb des Kolonialreichs. Namentlich wenn
wir jetzt ans die llandrische Küste verzicktcn. hat die Ma¬
rine ein Recht, Stützpunkte als Kompensation, wie das
auch der Herr Reichskanzler ausgesprochen hat , zu for¬
dern . die es ihr ermöglichen, im nächsten Kriege Deutsch¬
land den Weg aus dem Weltmeer und damit seine Zu¬
fuhr von auswärts zu erhalten. Je mehr wir von die¬
sen Zielen Zurückbleiben, desto größer werden die Mit¬
tel , die wir zinslos an Rohstoffen in Deutschland nic-
derlegcn müssen.

Das ein durch günstige Handelsverträge eng mit
uns verbundenes Dänemark  unsre maritime Gel¬
tung und nnsre Handelsfreiheit stark erhöhen würde , sei
nur gestreift.

Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

— * Die Sozialdemokraten haben den Antrag , den
Reichspräsidenten durch den Reichstag  und Rcichs-
rat wählen zu lassen, zurückgezogen,  um Kon¬
fliktsstoffe von der Beratung sernznhälten.

Kein Umschwung in Ungarn.
Gegenüber Wiener Zeitungsäutzenmgen, daß in

Ungarn ein politischer Umsturz nahe bevorstehe und die
Räteregierung abzutreten wünsche, ist das Ungarische
Korrespondenz -Bureau zu der Feststellung ermächtigt, daß
diese Meldungen jeglicher Grundlage entbehren. Die
Räteregierung behaupte ihre Stel¬
lung  und die Arbeiterschaft stehe einhellig hinter der
Räteregierung

Das neue Schulkompromitz.
In den Verhandlungen zwischen den Parteien , die

bisher die Träger der auf die Schule bezüglichen Teile
der Verfassung waren , und den Demokraten, die mit
hinzugezogen werden sollten, ist nunmehr ein Kom¬
promiß  zustande gekoinmen, das als A n t r a g der
drei Parteien  zur dritten Lesung der Verfassung
gestellt werderr wird . Nach diesem Antrag soll der Ab¬
satz 2 des Artikels 143 gestrichen werden Der erste
Absatz behält seine bisherige Fassung. Rach, ihm baut
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alle flcmeirtfanten @ tuttbfcfyulc  ctuf.

Pan rst die Mannigfaltigkeit der Lebensberus -,
Ar ^ ie 'Äufnahme ""eines '" Kindes " in eine bestimm re
Schrie sind seine Anlagen und Nergung , nicht die wir .»
Waftliche .und gesellschaftliche Stellung oder das rel,-
aiöie Bekenntnis seiner Eltern maßgebend . Die bean¬
trage neue Fassung des Absatzes  2 fährt hier fort:

Innerhalb der Gemeinden sind insdes aus An¬
trag von Erziehungsberechtigten Volksschulen ihres
Bekenntnisses oder ihrer Weltanschauung emznrtchten.
soweit hierdurch ein geordneter Schulverrieb auch int
Sinne des Absatzes 1 nicht beeinträchtigt , wrrd Der
Wi le der Erziehungsberechtigten ist möglichst zu be¬
rücksich.inen . Tas Nähere bestimnlt die Landesgesetz¬
gebung nach den Grundsätzen eines Retchsgesetzes.

Ferner wird in die Uebergangsbestimmungm der
Verfassung folgender Zusatz eingesügt:

Bis zum Erlast des in Artikel 143 , Absatz 2,
vorgesehenen Reichsgesetzes bleibt es bei der be¬
siegenden Rechtslage . Das Reichsgesetz hat Gebrete
des Reiches , in denen eine nach Bekenntnissen nicht
getrennte Schule gesetzlich besieht, besonders zu be¬
rücksichtigen.

Die neue Fassung des Kompromisses zeigt aus den
ersten Blick, daß den Wünschen der Demokraten in der
äußeren Formulierung weitestgehend Rechnung getra¬
gen worden ist. Die Simultanschule ist als die Regel
hingestellt worden . In der Praxis hat allerdings das
Zentrum mit der Konfessionsschule wie auch die Sozial¬
demokratie mit ihrer bekenntnisireien oder Weltanschau-
rmgsschule die Möglichkeit behalten , dort , wo die Er¬
ziehungsberechtigten es wünschen , entsprechende Schulen
einzurichten . Ucber die übrigen Bestimmungen der
Verfassung über die Schule schweben noch Verhandlungen.

Aus dem Vatikan.
Bezüglich der V e r ö s s e n t l i ch u n g van D o-

k u men 1 e n durch Deutschland  wurde dem vati¬
kanischen Korrespondenten der „Agentur Havas " er-
tlärt . daß der Sachverhalt von Deutschland ungenau
dargestellt und falsch interpretiert worden sei . Es handle
sich"keineswegs um von Frankreich und England aus-
aehende Friedensvorschläge . Bei der kurz gehaltenen
Abfassung der Miteilung des englischen Gesandten an
dm Kardinal Gaspari  habe es sich vielmehr um
das Gegenteil  gehandelt . Sie habe die Gründe
anfgezählt , die einen Frieden unmöglich  mach¬
ten, insbesondere jene, die Belgien beträseu . Der Her-
lige Stuhl habe eine Kopie mit einem Begle .tschreiben
an den König (?) übermittelt Das sei alles gewesen.
Tie Dokumente würden veröffentlicht werden . Es wäre
dies jedenfalls schon geschehen, wenn nicht der „Ofser-
vatcre Romanow " infolge des Streiks der Buchdrucker
am Erscheine,l verhindert gewesen sei.

'Nach Berliner  Zeitungsme,düngen wird der
Vatikan die d i p l o m a t i s ch e n Dokumente  aus
dem Herbst 1917 veröffentlichen.

Abgabe deutscher Milchkühe.
Rach einer . Rotterdamer Meldung des „Berl.

Anz ." erklärte im englischen Unterhause BonarLa ',»
aus eine Anfrage über den Milchmangel u.
Deutschland,  der sich durch die Ablieferung v
im Friedeusverirage verlangten 150 000 Milchkühe notf,
verschlechtern  werde . Diese Milchkühe würd.̂
gefordert , um die deutschen Requisitionen im besetzt«,

Enthüllungen Erzbergers.
Eine Erklärung PacceUis.

Non dem apostolischen Nuntius Erzbischos P a c-
celli  gebt dem Wclssschen Bureau aus Rorschach fel¬
gende Miieilung zu:

In den Erklärungen des ehemaligen Reichskanz¬
lers Michaelis in der „Täglichen Rundschau ' liest
man , schon beim Empfang des Schreibens des Run-
t ns habe sich herausgestel t , daß Erzberger von dem
Brief gewußt habe . Der Nuntius muß erklären, daß
Erzberqer von ihm  über den Inhalt des
Briefes keineswegs unterrichtet  war.

Knhlmann.
Wie aus München berichtet wird , ist der frühere

Staatssekretär des Aeußern , v . Kühlmann mrt der
Abfassung der Aufzeichnungen  über seine
Tätigkeit  als Staatssekretär des Aeußern beschas-
tigt . Die Auszeichnung .n würden noch in diesem Jahre
im Druck erscheinen, von Kühlmann habe aber schon
w, t erklär , daß ein bestimmtes englisches
französisches Friedensangebot
m a l s der Retchc-regtwnng Vorgelegen habe.

und
nie-

Ludendorff.
Ans die Ausführungen des R e i chs m i n i st e r s

des Auswärtigen  in der Nationalversammlung
erwidert General L u d e n d o r f s der „Berliner Zei¬
tung " zuso ge folgendes:

3 . Der Beschluß zum U-B o o 1 k r i e g wurde
nicht am 18 . Januar , sondern am 0 . Januar 1917,
und zwar in Anwesenheit des Reichskanzlers und
mit dessen Zustimmung gefaßt . 2 , Tie vom Reichs-
nnnister des Auswärtigen gegebene Darstellung üben¬
den W a f f e n st i l l st a n d enthält nichts Neues.
Es kann nur ans den Schriftwechsel des Generals
Ludendersi mit dem Ministerpräsidenten Scheidemann
vom März 591ö verwiesen werden . 3 Der Minister
des Aeußern greift , die Kriegführung der Obersten
Heereslei .ung an und nennt Lndendorff in diesen, Zu¬
sammenhang den größten Verderber.  Es
ist nicht ersichtlich, woher der Herr Reichsminister seine
militärischen Kenntnisse schöpft Das Mitte August
erscheinende Buch des Generals Lndendorff wird über
die Kr "gsährung der Obersten Heeresleitung Auskunft
geben . 4 . Im K r o n r a t vom 11 . September 1917
haben der Generalfeldmarsckall von Hindenbnrg und
General Lndendorff Pflicht,näßig ihre militärische An¬
sicht über das vorgetragen , was sie zum Schutze des
deutschen wirtschaftlichen Lebens an der Westgrenze
für erforderlich hielten . Dieses ist vom General Lu¬
dendorff in der im Auszug veröffentlichten Denkschrift
nochmals nicdergelegt worden . Die Entscheidung Sr.
Ma c,tat hat der ehemalige Reichskanzler , Dr . Mi¬
chaelis , in seiner Erklärung vom 27 . Juli veröffent¬
licht. Diese Entstheidung ist auch für die Oberste
Heeresleitung bindend gewesen , nachdem sie ihrer
P sticht, die militärische Notwendigkeit klarzuleaeu.
entsprochen halte

französische Stimme » .
„Petit Journal ' sagt : Tie Deutschen seien im Be¬

griff, ihre schmutzige Wäsche zu waschen . Der Streit
s i entstanden , weil die Alldeutschen Erzbcrgcr unter
allen Unfftänden stürzen wollten . Das Mali gibt fol¬
gende Einzelheiten : Tie Unterredung habe zwischen
dem Karicknalstaatssekrctär G a s p a r i und dem eng-
l .schen Gesandten beim Vatikan , Gras S a l i s , staftge-
ftlvden . Der Kardinal habe berausgefühlt , daß die
mündliche Erklärung des englischen Gesandten der päpst¬
lichen Friedensnote nur einen geringen Erfolg sichere
Er ' habe deshalb dm englischen Diplomaten ersucht, der
seine aide meine irr in der Hand gehabt hätte , ihm die-
ses Dokument zu überlassen , damit er seinen Inhalt ge¬
nau wiedergeben könne Salis habe daraus von dem
Schreibtisch des Kardinals eine Schere genommen und
den Kopf des Briefes von Balsour an den Gesandten
weggeschnicken, damit das Dokument jeden dtplomattschen
Wert verliere . Gaspari habe alsdann das aide me¬
moire dem Nuntius P a c c e l l i mitgeteilt Es han¬
delt sich also , sagt das „Journal ", weiter um eine An¬
zahl Mißverständnisse , die vielleicht sür die diplomatische
Geschickte des Krieges interessant seien , aber Deutsch¬
land nicht berechtigten, von einen , Frieduwangebol zu
sprechen.

Zur
Pariser Situationsbcricht.

Der Oberste Rat hörte Veniselos über den F r i e-
d e n s v e r t r a g mit Bulgarien  und besonders
über die Frage bctr . Thrazien an . Die Vertreter ge¬
nehmigten die wirtschaftlichen Klauseln des Vertrages
mit Bulgarien Der Rat beschloß der ö st c r r e i chi -
s ch e n Delegation eine weitere Frist von sreben
Tagen  zu gewähren , um aus die Friedensvorschlägc
der Entente antworten zu können . Freiherr von Lers-
„cr hat der Friedenskonferenz schriftlich mitgeteilt , dag
Den schland die von den Alliierten vorgeschlagme Ueber.
tragung der Souveränität ' Deutschlands an Polen sür
die abzniretenden Gebiete , angenommen habe.

Die Arbeiter für Nordfrankreich.
Bei der G c st e l l u n q von freien Arbeitern

für Nordfrankreich  wird , wie verlautet , abge-
sbhm von den notwendigen Bürgschaften sür die per¬
sönliche Sicherheit und eine angemessene Unterbringung
und Verpflegung von deutscher Seite auch aus die Fest¬
stellung günstiger Arbeitsbedingungen gehalten werden
und selbstverständlich auch daraus , daß die Ansprüche der
Arbeiter aus der sozialen Gesetzgebung auch während
ihrer Tätigkfti in Frankreich in vollem Umfange anf-
rechterhalten beibrn.

Der Lehnhold von Furchenhof.
Schwarzwalderzähl,mg von B . Auerbach,

jg I" (Nachdruck verboten.)
„Und ich will Euch tun , was ich Euch an den Augen

absehen kann," beteuerte Alban und hielt vor innerer Be¬
wegung still, der Vater aber schritt fürbaß , knurrte etwas
vor sich hin und sagte endlich:

„So ist's nicht gemeint . Ich geb' den Löffel nicht
aus der Hand , bis ich satt bin . Du hast nichts sür m,ch
zu sorgen . Kurzum , heut nachmittag kommt der Korn-
meffer Spitzgäbele , er hat mir auf dem letzten Frucht¬
markt gesagt , daß er dir eine rechtschaffene Witfrau weiß,
drüben im Gau , mit einem Gut so groß wie das mein,ge,
und die Aecker noch viel besser, und sie hat nur ein ein¬
ziges Kind , und das hat sein abgeteiltes Vermögen . Du
spannst unsre beiden Fuchsen ans Bernerwägele und fährst
mit dem Spitzgäbele 'nüber und besiehst dir die Gelegen¬
heit ."

„Aber, Vater , warum soll ich denn aus dem Haus ?"
Wer kriegt denn unser Gut ? "

„Der , dem ich's geb'. Das Sach ' ist mein ." -.MF
„Wer ist denn der Aclteste ?"
„Still , sag ' tch, du hast nichts zu fragen . Ich kam,

nicht nur Mulle , ich kann auch Kuz sagen *). Nein , horch,
bleib ein bißle stehen und laß mich ausschnausen . Guck,
Alban , ich Hab' viel aus dich gewendet , du bist ein Kerle,
der sich sehen lassen kann, du bist mein Augapfel gewesen.
Ich brauch' dich nicht fragen , du mußt tun , was ich will.
Nein , horch, der Vinzenz ist freilich der Jüngere , aber guck
da , du. hast deine zwei Augrn . Du Heidenbub , guck mich
nicht so an , du mußt tun , was ich will . Red mir kein
Wort . Still , sag ' ich. Du bist jetzt freilich der Aelteste, aber
das Gut ist jetzt auch frei , ich kann da mit tun . was , ch
mag . Ich kann's verlumpen . Alban , sei gescheit und folg
mir ohne Widerred '. Mit einem Wort . Der Vinzenz
kriegt den Worf . Punktum . Alban , jetzt folg ' mir, ich
will dich nicht verkürzen , er mutz dir 'rausbezahlen , daß
du dir einen Hof frei machen kannst. Sei brav und folg
mir , das Kind mutz dem Vater gehorchen, so steht's ge¬
schrieben, und so ist's von je gehalten worden . Alban,

*) Mulle ist ein Ausdruck beim Schmeicheln, Kuz beim
.Verscheuchen einer Katze.

Gebiet wieder gut zu machen Er habe aber zu erklz!
ren, daß die Ausführung dieser Bestimmung abhäna^
von den Beschlüssen einer Kommission , die die Tat¬
sachen prüfen werde.
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Wiederbeginn der Tabakcinsuhr.
Aus Bremen  wird gemeldet : Nachdem b?l

große Dampfer . Uranus " mit 4000 Ballen  T a -
b a k bereits in Bremen eingeiroffen ist und hier ent*
löscht wird , ist auch der Dampfer „Helios " von Amster¬
dam nach Bremen ruft 5646 Ballen Tabak abgegangen
Weitere große Tabakeinsuhr  stehe bevor

Die versenkte deutsche Flotte.
Die „Evening Standard " meldet : Man habe im

Gegensatz zu der bisherigen Auisassung gesunden , baa
der größte Teil der versenkten deut¬
schen Flotte gehoben  werden könne und zwar
vor Beginn des nächsten Jahres.

Neberfüllnng nvrdischer Häfen.
Wie der ,)D . Ailg . Zig ." berichiet wird , droht der

Import , der mit der Aushebung der Blockade eingesetzt
hat , den Hasen von Kristiania  zu sprengen . Das
dor ige Hafengebict ist derart mit Waren überfällt , das
ein Teil der Waren im Freien liegt und teilweise dem
Verderben ansgesctzt ist. In K o p e n h a g e n liegen
die Verhältnisse ähnlich.

Die englische Armee.
Wie „Telegraaf " aus London meldet , erklärte Ehm-

chill im Unterhause , daß schon über drei Millionen eng¬
lische Offiziere und Mannschaften demobilisiert
seien ; durchschnittlich würden 5000 —6000 Mann täglich
demobilisiert . Die englische Armee werde bald aus¬
schließlich wieder aus Freiwilligen  bestehen . Es
würden sich täglich 4000 —5060 Freiwillige melden , wo¬
durch die Abschaffung der Dicnstpsflicht beschleunigt
würde . Die Freiwilligenarmee belaufe sich aus etwa
250 000 Mann.
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Lokale u. Vermischte Nachrichten.

— Die Fettbersrrgung Deutschlands wird , wie
Wolfs Telegrapbenbureau mitteilt , auch im nächsten
Jahre noch unzureichend sein . Auch im Jahre 1920 '.st
daher mit einem starken Bedarf ê t zuckerhaltigen Brot-
aufsirichniit cln zu rechnen. Die ,ür die grobstadftschi:»
und sonstigen dichtbevölkerten Bezirke Deutschlands er¬
forderliche Marmelade muß deshalb stchergestelli werden.
Um das zu erreichen, Hai sich der Reichsernährungsnw
nister entschließen müssen, einen Teil der Hervst-
0 b st e r n t e zu erfassen,  der der M arm e-
1 a d e n i n d u st r i e zustießen soll . Tre RerchsBllc
für Gemüse und Obst wird , wie sie rnftterlt, sich bet der
Erfassung der benötigten Obstmengen in we .iestemR >aß:
die Mitwirkung des Handels sichern. Sie glaubt auch,
von allgemeinen Absatzbeschränkungen und sonstigen
Zwangsmi teln im großen und ganzen Abstand neh¬
men zu können. Ist somit sür di - Hervjtobsternte cmc
Dcilbewirlschaftnng nunmehr beschlossen, so steht, wie
verlautet , hinsichtlich der H e r b st g e m ü s e b e h a n d.
l u n g die Entscheidung bis jetzt noch aus.

Frühdrusch 1919 . Die Verhältnisse haben sich, wie
das Preußische Landcsgetreidcamt mitteilt noch mcht o
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weit zum Bessern gewendet daß in drejcm 0>ahre am
die Durchführung des Frühdruschcs verzichtet werden
kann. Es mutz vrelmehr wiederum im Wege des Frny-
drusches Getreide zur Ernährung der Bevölkerung be¬
reitgestellt werden An alle Landwirte wird anul .ch d«
Aufforderung gerichtet, soweit als es mit den vorhan¬
denen Kräften und Betriebsmitteln irgend möglich , den
schleunigen Drusch und die sofortige Ablieferung des <cke-
ireides der neuen Ernte vorzunehmen.
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folg ’ mir , oder ich - und wenn ich selber darüber zu
Grund geh'T Da , gib mir die Hand , die Hand her ! Du
fährst mit dem Spitzgäbele 'nüber und machst, daß du den
Hof kriegst. Mach mir keine Sprüng '! Du kennst mich noch
nicht. Ich rück' die paar Jahr an dich, die ich noch zu
leben Hab', aber komm, du folgst mir . Punktum ."

Alban hatte die Hand dargereicht , sein Vater hrelt
sie fest umklammert wie eine Zange , sei es , daß er der
Beteuerung Nachdruck geben oder seine Kraft noch be¬
weisen wollte . Der Vater sah schauerlich aus . Seine
Lippen zogen sich völlig einwärts , und seine Augen
quollen weit heraus . - Alban sah ihn so mitleidig und
unterwürfig an , daß der Vater jetzt mit dem Kopf schüt¬
telte und die Augen niederschlug . Alban war in diesem
Augenblicke so von Kindesliebe und gewohntem Gehor¬
sam überwältigt , daß er trotz des Sturmes , der in ihm
waltete , dem Vater noch aufrichtig versprach, willfährig
zu sein . Er hatte ihm anfangs nur zum Schein , und um
ihn zu begütigen , gehorchen wollen , jetzt war es sein auf¬
richtiger Wille . Schweigend gingen Vater und Sohn bis
zu dem Hof , der Alte hatte auf einmal einen raschen,
festen Tritt . Alban hatte etwas von der Mutter geerbt
im stillen Bewältigen störender Gedanken , er Netz es nicht
in sich auskommen , daß er ausgestotzen würde vom värer-
lichen Hause , so weit war es ja nicht; er war nicht umsonst
in der Welt gewesen , er wußte , daß man auch anderswo
leben kann, und cs war seine Pflicht , einen Versuch zu
machen, denk Bruder , der einem so traurigen Geschick ver¬
fallen war , das Gut zu überlassen und so ihm zu helfen;
ja , er dachte daran , daß der Schmalzgraf noch leben und
ledig sein könnte, und dann hätte er als jüngerer Bruder
ja ohne Widerrede auf den Besitz des Hauses verzichten
müssen.

Als man in den Hof eintrat , stand Vinzenz an bte
Stalltüre gelehnt und pfiff lustig . Alban glaubte in sei¬
nem Gesichte eine Siegesmiene zu finden , ja er bemerkte,
daß Vinzenz den Vater fragend ansah und dieser mit dem
Kopfe nickte. So war also , was jetzt geschehen sollte , langst
beschlossen, der Vater hatte das dem Einäugigen verspro¬
chen, und während Alban emsig und friedfertig daheim
war , war er schon längst ausgestoßen ? Grimmige Wut
erfüllte Alban , er wollte widerrufen , daß er dem Vater
zulieb nur einen Schritt aus dem Haus ine . Schon zwei¬
mal hat man ihn zum Essen gerufen , er stand wie festge¬

wurzelt auf dem väterlichen Boden , den Blick zur Erde
geheftet und die Fäuste geballt . Als endlich die Mutter
kam und ihn lobte , daß er sich wieder als guter Sohn be¬
weise , schaute er wie höhnisch auf , er verschloß aber seine
Gedanken : man ' hatte ihn betrogen , er wollte Gleiches
mit Gleichem vergelten ; er faßte den Vorsatz , dem Vater

schon
ch dar

zum Scheine zu willfahren, , er kannte die unerschütterlich^

Unglück
ilf

gema!
ätc8unge

Oberherrlichkeit seines Vaters und wollte ihn nun
überlisten und auf seinem Rechte bestehen. Bei Tische war
alles wohlgemut , und noch während des Essens kam rag
Kommissar Spitzgäbele . Er drängte zur Eile , und ^
zenz half selbst die beiden Fuchsen einspannen , und de
Vater gab Alban noch seinen eigenen neuen Mantel «ch
und befahl ihm wiederholt , etwas draufgehen zu laße
und sich als Sohn des Furchenbauern zu zeigen . Nur oi
Mutter sagte noch leise zu Alban:tvi HUI *./ Itljv gU *UvUJU . s»

„Vergib dich nicht, du bist uns noch nicht unwert ««
In keinem Fcrll mach's fest, eh' «

unter
tefki

hast nichts zu eilen . .Oll reinem yuu uiuu, » jvi», v« -g
auch gesehen Hab'; ich kenn' die Familie wohl , aber vc-
Weib kenne ich nicht. Fahr auf dem Heimweg uo
Siebenhöfen und sieh, was dein Vruderskind macht, r»^
unterwegs was und bring 's ihm ."

Lustig knallend fuhr Alban davon , und der Furcye«
bauer , der ihm nachsah, sagte zu seiner Frau:

„Wenn ich ein ' einzige Tochter hält ' und wußt ern
Burschen wie den Alban , ich tät nicht ruhen , bis er m ^
Schwiegersohn wär '."

Die Brautfahrt.
Alban fuhr indes mit dem Spißgäbele . einem lustig
n Männchen mit lauter Falten im Gesicht, ruhig ^

jerde lenkend den abschüssigen Weg hinab , dabei y.Eichh°!'er die Lobeserhebungen des Kupplers über den
„Und wie ist denn die Bäuerin ?" fragte Alban .

Es ' ist schade, daß die Personalbeschreibung , bte, - «
gabele jetzt aushülste , nicht mitzuteilen ist;
mit einem schmatzenden Behagen , daß ihm das
davon im Munde zusammenlief . Alban lachte darov
vollem Halse und tat überdies lustig , und als . er na ; n
Gemütsart der Bäuerin fragte , gab Spitzgäbele
Bescheid wieder mit einem so saftigen Scherze , dav
abermals laut auslachte.
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(Fortsetzung siehe zweites Blatt ).
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„ Rückganq des Schlacht- und Milchviehes . Die
^ebnifse der letzten Viehzählung für Preußen vom 1.
fJL liegen jetzt vollständig vor. Darnach hat der
Lndviehbestand binnen Jahresfrist sich mit 1,052,132
- !cf verringert, er beträgt jetzt 9,175,571 Stuck, un-
rL  Milchkühe sind um 226,277 Stück gesunken Gesamt-
!,k-and 4,375,758 Stück. Die Schweinezucht hat sich

n das Vorjahr etwas vennehrt, wir haben jetzt
f ;-6d48 Stück gezählt (1912: 16,5 Millionen). Die
Hafziicht hat wieder zugenommen. B̂estand 4,280.099
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Einziehung von Banknoten . In Berlin und
„herwärts ist das Gerücht verbreitet, daß von den 50-
A-r -Noten mit dem Datum 20. Oktober 1918 und 30.
Lovember 1918 bestimmte Serien und Nummern für
«ngüllig  erklär « worden sind. Es sind sogar Merl-
f, t £r gedruckt und verteilt worden, auf denen eine
Ljhe von Serien, d e angeblich außer Kurs gefetzt fein
Ilten,  aufgezahlr werden. Wie von zuständiger Seite
«staute, sind v!e Gerüchte falsch  und die Merk-
geüer ebenfalls hinfällig. Bisher find überhaupt noch
Ln‘e ReiÄsbanknoten für nngiil ig erklärt worden noch
«cniger bcsüinmte Reihest und Nummern. Dagegen be-
..chtchie Absicht, sämtliche Reichsbanknoien zu 50 Mark

20 Oktober 1918, kenntlich auf der Vorderseite an
tzxgi grünen Zierstück links und der quadratischen braun-
iWarzcn Umrahmung des Textes daneben, aufzurufen
„nd einzuziehen. Eine Veröffentlichung dieserhalb stehr
benor. Alle andern Reichsbanknoten, also auch die zu
50 Mark . Ausgabe vom 30 . November 1918 , kenntlich

der braunen gewell.en Umrahmung, sowie die Dar-
jchns- und Neichslassenscheine, bleiben nach wie vor gül¬
tige Zablungsini tel, deren Annahme nicht verweigert
»erben darf.

Humoristische Unterhaltung.
inkel,  2 . Slug. Am morgigen Sonnlag findet

den Räumen des „Saslbaa Taunus" ab 4 Uhr eine
Moristische Unterhaltung mit Tanz statt. Auftreten von
Moristen, Gesangs- und Spiel.Duos, ausgesührt von der
Moristischen Gesellschaft Wiesbaden. Allem Anschein nach
(jeint die Veranstaltung eine glänzende zu werden und
;nb jedermann einige frohe Stunden geboten.

Klarheit über die Kriegsgesellschaften.
* Wie aus Weimar berichtet wurde, haben dort die

keutsche Volkspartei , dieDeutschnationa-
!kli und die Demokraten  das Verlangen nach einer
Men Rechnungsablage dieser Zwangsorganisationenvsr-
Fracht und den Erlaß eines entsprechenden Gesetzes bean-
Itagt. Das ist im öffentlichen Interesse nur zu bezrüßen,
«d es bleibt zu hoffen, daß man sich schleunigst entschließt,
m Antrag der genannten Parteien zu entsprechen Wie-
tiholt ist aber zu betonen, daß eine einfache schema-
ische Rechnungsablage nicht genügt,  sondern
, jedem einzelnen Falle durch sachverständige Kräfte dem
flzen Geschäftsgebahren der verschiedenen
Inter n eh m u n g e n, ihrer Vorstands- und Aussichtsrats-
litglieder nachgegangen werden  muß . Ebenso
mden die Beziehungen, die sie zu ihren Agenten, zu ihren
Äseranten und Abnehmern unterhalten haben, unter die
!tze zu nehmen sein. Nur dann kommt man dem Unfug
ui den Grund, der hier vielfach getrieben worden ist.

F. B. 288. Das Hotel zum Schwanen
«Frankfurta. M. wird in ein Kino verwandelt. Dadurch
dllrit die historischen Zimmer, in denen am 10. Mai 1871
Iit Friede zu Frankfurt geschlossen wurde, der Neuzeit zum
ipser. Der „Rhein in, Bild" bringt in seiner Nummer 12
ir Ansicht des Schwanen. Auch zwei sehr gut gelungene
Mer der Illuminationen in Mainz und Kaiserslautern;
Jnec solche der Gedächtnisfeier in Bingen, der Friedensfeier
Paris und andere mehr.

F. B.»282. Die Zukunft der Rheinlande.
i>speziell die von Mainz, bildet das Tagesgespräch. Die
-Wist „Le Rhin Illustre " (Der Rhein im Bild) hat

ihrem Erscheinen als ihre vornehmste Aufgabe be»
Wet, das rheinische Leben und den rheinischen Handel
iördern, und bemüht sich, mit entsprechenden Artikeln
alles Notwendige hinzuweisen. "So wird in der jetzt
lienenen Nummer 1L über den Schiffahrts- und Handels-
M von Mainz berichtet, ferner über die Industrie der

lande. Das allgemeine Publikum zeigt in steigendein
«Interesse an dein„Rhein im Bild". Slls noch geord-
Zastände in Deutschland waren, wurde die linke Rhein-
schön als Stiefkind betrachtet, und es wäre jetzt ver-

*' damit zu rechnen, von Deutschland, das sich durch
anglücklichen Verhältnisse selbst nicht helfen kann, irgend
^ Hilfe zu erwarten. Es sei nochmals darauf aufmerk-
Macht, daß die Redaktion des „Rhein im Bild" alle

Dungen, die hie geschäftliche Zukunft unserer Gegend
gerne unterstützt.

Freiverkauf von Fleischwaren.
Saarbrücken,  31 . Juli . Die Stadt Saarbrücken
Metzgern, auf deren Antrag, versuchsweise die Be-
erteilt, zum Schlachten des selbstaufgebrachten

^Viehes und Freiverkauf von Frischfleisch, Wurst und
, ""/er bestimmten Höchstpreisen: Rindfleisch1. Klasse:
wünsch 4 Mk., Bratenstück 4,50 Mk, Rostbraten 5

»uetg Mk. ; Rindfleisch2. Klasse: Suppenfleisch 3,50
W "ienstück4 Mk., rohes Rinderfett 6 Mk., ausge

Rinderfett- ~ " "
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7 Mk, Kalbsbraten 4,50 Mk, Hammel-
Mk., Hammelbraten 5 Mk., Blutwurst 2 Mk.,

3 Mk., Fleischwurst5 Mk. das Pfund. Daneben
"ch wie vor rationiertes Gefrierfleisch gegen Marken

Selbstmord.
^Schneppenhausen ^

Christine Meising
-lwl?^ 6en Wirtschaft mit ein«

Ried, 28. Juli . Die
er aus Arheilgen hatte

Wirtschaft mit einem Franzosen die Nacht
nie ' ^ egen Morgen nahm sie.plötzlich einen französischen

* und erschoß sich im gleichen Zimmer.
, Mit Opiat getränkter Tabak.
ft- t „Süddeutscher Tabakzeitung" wird aus Kiel

Es mehren sich die Fälle von Erkrankungen in-
Eenusses von bestimmten Qualitäten in Zigaretten.

Wem Opiat getränkte Tabak verursacht bei starkem
Wilkeiten, Magenbeschwerden, Benommenheit. Bei

^Ersonen treten auch Vergiftungserscheinungen auf.
^rdölquellen in Oldenburg entdeckt.

^ den b u r g, 29. Juli . Vor einigen Tagen wurde
e Bloh, eine halbe Stunde von Oldenburg an

der Bahnlinie Oldenburg-Leer, durch mehrere Sachverstän¬
dige das Gelände in der Nähe des Bahnhofs Bloh, auf dem
zurzeit nach bituminösen Stoffen gebohrt wird, auf Vorhan-
densein von Erdöl untersucht. Die Untersuchung hat ergeben,
daß es sich hier wirklich um ein großes ausbeutungsfähiges
Erdölgelände handelt. Mehrere Erdölhorizonte mit leichte¬
rem und schwerem Oel unter starkem Gasdruck sollen vor-
handey sein.

Wie gewonnen, so zerrounen.
* Slus Nied wird mitgeteilt, daß ein Schieber, der in

kurzer Zeit 25 000 Mk. „verdient" hatte, sich darob in
Frankfurt einen guten Tag machen wollte und hierzu eine
gewisse„Frieda" einlud, die ihm dort auf der Straße in
den Weg gelaufen war. Beide zechten zunächst in einer
Weinwirtschaft und der Kavalier sprach dem Wein dermaßen
zu, daß er am Tisch einschlief. Als er erwachte, war die
holde „Frieda" verschwunden und mit ihr die Brieftasche
mit 25 000 Mk. Inhalt . Wer und wo die „Frieda" ist,
soll der Geprellte bis jetzt noch nicht ermittelt haben.

Weinzeitung.
o Aus den Weinbeugeöi - ten,  1 . August.

Der Rebstand ist soweit ganz gut, doch ist leider bei der
gegenwärtigen Witterung eine Ausbreitung von Krankheiten
in den Weinbergen zu befürchten, falls es nicht gelingt, durch
entsprechende Bekämpfungsmaßregeln diese Krankheiten in
einer Weiterverbreitungzu verhindern, bis die Witterung
günstiger geworden ist. Mit einer starken Verbreitung des
Sauerwurms muß man sich wohl abfinden. Bei den letzten
Weinverkäufen kostete das « tück 19 l8er Weißwein in
R h e i n h e ss e n 7200—9000 M , Rotwein bis 7000 Mk.
und mehr, !8l ?er Weißwein 10 200- 12000—14000 Mk.,
im R h e i n g a u war der Geschäftsgang ruhig und nur
wenige Abschlüsse kommen zu stand. An der Nahe  stellte
sich das Stück 1918er bis 10 000 Mk. und mehr. An der
Mosel  wurde für das Fuder 1918er 7200—10 000 Mk.
bezahlt.

wie der „Tägl . Korr." milteilt, veranlaßt, mit beson¬
derem Nachdruck den verschiedenen jungen Damen und
„Damen" in Anführungsstrichen gehörig die Leviten zu
lesen: Sie sollten sich doch etwas zurückgezogener und
würdiger verhalten Auch der Kopenhagener Sittlicb-
keitsvercin wendet sich in einem beweglichen Klagcaus-
ruf gegen die widerlichen Szenen, die sich nun Abend
für Abend auf der „Langen Linie" dem Kopenhagener
Bummel, abfpielteu. Vornehmlich die Backfische ans al¬
len Gesellschaftsschickten sollen dem Vernehmen nach
alle Grenzen vornehmer Zurückhaltung in ihren Hul¬
digungen dem fremden Kriegsvolk gegenüber überschrci-
ten und ihre Stadien in fremden Sprachen gar zu eif¬
rig betreiben. (Also nicht nur in Deutschland gibt es
das !? Die Schrift tg.)

„Aerogramm ", der Eilbrief der Zukunft. Wie
aus London geschrieben wird, beabsichtigt die große
englische Luf-reederei „Air Craft Transport and Travel
Company", eines der bedeutendsten Unternehmen auf
diesem Gebiet, die ganze Welt mit Fluglinien zu um¬
spannen, die lediglich der Beförderung sogenannter„Aero-
gramme' dienen sollen. Mit diesem entschieden neuen
Ausdruck, der ins Deutsche übertragen, vielleicht am
zweckmäßigsten„Luftbrief" lauten würdch will dir Ge¬
sellschaft ein Mittelding zwischen Telegramm und Brief
schaffen, dessen Beförderung dabei fast ebenso rasch wie
die einer Depesche vor sich gehen soll. Das staunens¬
werte ist die unerhörte Bi .ligkcit dieser Briefe: Für ein
paar hundert Worte sollen nur 15 Pfennig gezahlt wer¬
den, also nicht mehr als für den nächsten besten Jn-
landsbrief . Die Flugzeuglinicn sollen dabei die Welt
nicht minder dicht wie die Telegraphendrähteumspan¬
nen, und die britischen Untetnehmcr, die, soweit wir
unterrichtet sind, über die erforderlichen Barmi t .l in
großem Umfange verfügen, glauben, schon in den
nächsten Jahr .» ven europäischen Verkehr aufnehmen zu
könn.n Innerhalb der einze nen Länder ist natürlich

Wermifchtes.
Tie Zukunft rheinischer Burgen . Tie politischen

Umwälzungen der letzten Monate haben für Denlmal-
pstege und Heiniatschutz die nicht unwesentliche Frage
nach dem Schicksal der im Besitz der ehemaligen Krone
befind rchen rheinischen Kunftdenkmäler aufgeworfen. „Es
handelt sich hier, so schreibt die Zettfchrift des „Rhein.
Vereins für Denkmalpflege und Heimatschutz", für ganz
Deutschland um größte geschichtliche und künstlerische
Werte. In -den Rheinlanden ist der preußische Kronb?-
ptz nicht mehr allzu groß. Der Liebe des romantischen
Königs Friedrich Wilhelm 4. zum Rhein verdanken di'
Burgen Stolzenfels, Siahleck, Sooncck und der neu er¬
richtete Königsstuhl bei Rhens ihre Einfügung in das
Krongut. Privateigentum Wilhelms 2. ist die Burg-
ri ine Landshut bei Bernkastel. Die Burgruine Stahl¬
eck über Bacharach, die Friedrich Wilhelm 4. als Kron¬
prinz im Jahre 1828 gekauft und seiner Gemahlin als
al .cn Sitz ihrer Vorfahren geschenkt hatte, erwarb im
Zähre 1910 der Rheinische Verein für Denkmalpflege
lii'd Hermatickmtz, um dieses Stück echter rheinischer Rui-
nenromanti? dauernd vor der Gefahr eines Ausbaues
zu bewahren. Die Verkaufsabsichten haben bei der klei¬
nen, im Jahre 1834 ausgebauten Burg Soonöck ober¬
halb Trechtingshausen und bei Burg Stolzenfels noch
nicht zu einem Erfolg geführt; davon ist gerade Stol¬
zenfels d .n Rheinländern ans Herz gewachsen. Die
Ruine, die die Stadt Koblenz im Jahre 1823 dem
Kronprinzen geschenkt hatte, ließ dieser in den Jahren
1836—1842 weitgehend ausbauen mit alten, jetzt zum
Teck w ever nach Berlin übersührten Kunstwerken aus¬
statten und von Düsseldorfer Künstlerii ausmalen, ^ ie
rn. iNische Bevölkerung tut gut daran, sich in den wei¬
testen Schichten bewußt zu werden, daß sie kostbare
Wer-e der Vergangenheit in diesm Kronaütern besitzt,
Ustd daß sie den Stimmen, die sich vielleicht für eine
remch Nutzlichkeitsverwendung dieser Kunstwerke erheben
Werden, auf das energischste entgcgentreten mlitz, damit
d-e -hohen kunstlertichen und nationalen Werte, die ehr-
vmrdrg über des Tages Streit und Meinung stehen, au?
aLc Bei : in Ehren gehalten werden und nicht verlorengch:n."

Ein schwacher Trost . Am Hafen von Kopenhagen
liegt gegenwärtig eine alliierte Floitenabteiltmg, und al¬
lenthalben kann man in der Stadt jetzt Offiziere und
Matrosen der ausländischen Schiffe lustwandeln sehen.
Doch betrachten die männlichen Kopenhagener die frem¬
den Gäste nur mit gemischten Gefühlen. Sllle Zeitun¬
gen dtr dänischen Hauptstadt sahen sich dieser Taae.

' • —- , iî i—iL-b—iU—Li~r _ ~u~n _ n.i_ »_ i >_

post u ? t mfT' e Leu gelebt har Wie die Post-
kutsche von der st tf»:h?Jk, so wird die Bahnpost wahr¬
scheinlich vm- "x ■■stpost wrd rängt werden.

^ Ein schlauer Kausmannslehrling Vor einigen
Jahren ging, wie man sich noch erinnern wird, ein drol-
l grs Geschichtchen durch die Presse: Ein Kaufmann hatte
mit Drucksachen seinen neuen Lehrling zur Post geschickt;
heimgekehrt und befragt, ob alles richtig erledigt sei,
meinte der Schlauberger: „Ja , aber die Briese waren
alle nicht zugeklebt; ich habe sie schnell aus der Post
verschlossen!" Die Folge war natürlich Strafporto . . .
Eine ähnliche scherzhafte Geschichte gibt jetzt ein ge¬
legen li .ber Mi arbeiter zum besten: Ich schickte meinen
neuen Lehrling mit zwei mir sehr wichtigen Briefen,
einem nach Leipzig, einem nach Zürich zur Post. Er
blieb länger aus , als ich dachte. Als er heimkam. fragte
i .h ihn, wo er so lange geblieben sei. Daraus ent-
ss'-lnn sich folgendes Zwiegespräch zwischen uns : . Ja,
entschuldigen Sie , Herr N., ich Hab' gcrad noch zur
rechten Zeit bemerkt, daß auf dem Briej nach Leipzig 20
Pfennig klebten und auf dem nach Zürich nur 15' " „lim
Gottsswiklen! - So ein ärgerliches Versehen! Was haben
Sie denn gemacht? Haben Sie d'e Marken abgelöst?"
„Nein, daS ist nicht mehr gegangen! Da Hab ich ein-

-fach einen Federhalter genommen und Hab auf den Brief
r:ach Leipzig die Züricher und auf den nach Zürichd e
Leipziger Adresse geschrieben. Jetzt mutz doch wenig-
stcns keiner Strafporto zahlcti!" lind jah mich ganz
stolz an, als erwarte er ein kräftiges Lob für s--inen
eben gezeigten praktischen Sinn . . /

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

Offeriere:

Reis , Erbsen, Linsen, Bohnen,
Aernseife, Olivenöl, Edamer- und

Holländer-Aäse
in besten Qualitäten und zu billigsten Preisen.

Aeinrich Müller,
Rheinisches Kaufhaus,

KcrtLenyeim am  Hihein.

Städtische U Sparkasse
Siebrich.

Mündelsicher.
Knnakme von bpareinlagen unter günstigen Sedingungen.

Lrössnung von provisionssreien Scheckkonten.
Lcöfsnung von Konten in lausender Kechnung.

vermieten von Schcanksüchern.
Kusbewakrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Kn- und verkauf von Wertpapieren.

Sesldaftsgebäuve: Katkaurstraße SS. Leöfsnet von 8'/- dis l'F tltkr.
Fernruf: Siebrich tllr. so.

J

Eine erstklassige
l>ockenkelter
V,—3/4 Stück haltend, wegen
Betriebsveränderung zu der-
kaufen.

Mittelheim, Hauptstr. 34

Glucke
mit 10 Kücken zu verkaufen.

Näh. in d. Exped. dss. Bits.

Inseratehaben in
dieser Zeitung im
besten Erfol«

Im
Ausbessern

von Wäsche usw. in und außer
dem Hause empfiehlt sich

Frau MiUx . Uägker,
O e st r i ch, Taunusstraße 4.

Die nächste

MüttberzllMgsßöNde
in Niederwalluf findet am
Dienstag, den 12 August ds.
Irs ., nachmittags um */ 4̂
Uhr im Rathaus statt.
Rüdesheima. Rh,. 2. 8. 1919.

Die Kreissürsorgerin,
Kreis.

Für 15. Aug. oder später
wird nach Mittelheim ein saub.Msnrkmiiachrs,
hauptsächlich für die Vor¬
mittagsstunden, gesucht. Ganz¬
mädchen vorhanden.

Zu erfr. in d. Expdt. d. Bl.

Vrucksachelß
für Vereins

als : Einladungskarten
Programme und Lieder
Festzeitungcn, Statuten
usw. fertigt schnell die

MiMttlm Mn Eli«
Oestricha.Rh. Landstr. ID



Konservengläser„Heca“
Steintöpfe hoch u.niedrig in allen Grössen sehr billig

Stück 1,35 1 75 1 .85 2 .25
Die Preise verstehen sich einschl.
Deckel , Gummiring u. Klammer. ScMIlerslr.

3- 5.

Odftnllicke Mamrtwackiwg.
Laut Eintrag in unserm Handelsregister A ist die

offene Handelsgesellschaft Koch u . Rose . Armaturen und
Jräßapparaie , Eltville und als persönlich haftende Gesell-
fchafter der Bergwerksdirektor Otto Koch in Eltville und
der Ingenieur Heinrich Rose in Gonsenheim eingetragen
worden.

Tie Gesellschaft hat am 1. April 1919 begonnen.
Zur Vertretung der Gesellschaft sind beide Gesellschafter

ermächtigt.
Eltville,  den 23 . Juli 1919.

Das Amtsgericht.

vekaimimachiing.
Bei der Unterzeichneten Kasse ist ab l . Oktober a . c.

die Stelle eines Krankenkontrolleurs und Beitragsfamm-
lers neu zu besetzen. Bewerber sollen nicht unter 25 ẑuhre
alt sein. Kriegsbeschädigte werden bevorzugt . Verlangt
wird gute geläufige Handschrist . Kenntnisse der vier Grund-
rechnungsarten . Grundgehalt : 1200 — Mark , steigend von
2 zu 2 Jahren um 100 Mark bis Mk. 1800 .—. Außer¬
dem die staatlichen Kriegsbeihilfen und KciegsteuerungSzw
lagen . Anstellung erfolgt nach der Dienstordnung , welch
letztere auf dem Büro d-r Ortskrankenkasse während der
Kassenstunden eingesehen werden kann.

Gesuche mit selbstgeschriebenem Lebenslauf und Zeug-
nisabschriften sind bis bis zum 20 . August cr ., an den
Unterzeichneten zu richten.

Rüdesheim a. Rh ., den l . August 1919.

WkShnml>.
Der Vorsitzende:

Karl Meier , Buchdruckereibesitzer.

Betrisst: Sauernmrm-Bekiimpsung!
Für die jetzige Bekämpfungszeit werden Bestellungen auf das

HxGemtt Wmndkliiimvsmigs-Nittkl
„tffowurtin"

„tzowurttn".
Preis per Kilo Mk. 12.35 excl. Verpackung ab Lager.
Loewenstein « . Co., Hochheim am Main.

Telegramme : Löwenstein Hochheimmain. Telefon-Anruf Nr . 27.

^lllll »lll»!!!!lllll»llllllllllllllllllllllllHlllllllltlllllllllll |l inillllllllllllll|lllll ||l,| lllllll|^
Nach über 8-jähriger Fachausbildung in |

1 bestbekannten Krankenhäusern , u. a . der Städte |
1 Cöln , Düren , Bingen und Coblenz habe ich mich ^
1 nach meiner Ernennung zum H

| Hausarzt des Städtischen Krankenhauses |
I zu Eltville als

Saalban Taanas Wakelll
Sottitag, den3. August ab » Vär,

(Saalöffnung 3V 2 Uhr)

Grosse KntnerisUscbe VnterbaUnng
mit

! ! Tanz ! !
Auftreten von Humoristen , Soubretten . Spiel-
Duetts und sonstigen Ueberraschungenu. a.
Zum Schippeln ! Zum kapot lachen!

„Ein kortischer Hochzeitstag ."
ff. Musik.

Eintrittspreis 1 Mk . pro Person.
Kinder unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Es ladet die geehrte Einwohnerschaft von
Oestrich-Winkel und Umgegend herzlichst ein
Grosse Humoristische Gesellschaft Wiesbaden.
Kommen ! Sehe « ! Staunen!

m

Specialarzt
für Chirurgie und Frauenkrankheiten

H niedergelassen . Ü
Eltville , den 25 . Juli 1919 . |

Dr . Welty,

| Spezialarzt für Chirurgieu. Frauenkrankheiten. |
1 Sprechstunden : morgens von 10 — 12 Uhr,

nachmittags von 3—4 Uhr . Z

Sonntags vormittags im städtischen
Krankenhaus.

ii%iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii)iiiiHHiiiiiiiiiiminiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii»iiiiii» 11111^

Achtung\ Achtung\

? Was findet am aSonntag den3. Augustr
♦ statt ♦

eine großartige

Canzbelustigung
des Futzball - Klubs Hattenheim

im Restaurant von I a k o b N o l l daselbst . Die
Musikkapelle Claudy wird zum Tanz ausspielen.

Die Losung am Sonntag muß also heißen:

„Huf m  fiamnbeini.“
Ansang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Um geneigten Zuspruch bittet
vor Vorstand dos Fussball-Clubs.

nimmt noch an

Chemische Fabrik,
Winkel. _

Zuverlässiger

Atifs ©h er-
für sofort gesucht.
Ewald «. Co . G .m.b.H.,

N et d e s h e i m a . Nh .,

Ein fleißig sauberes |
braves

Kansmldcke»
auch vom Lande (neben
Fräu 'ein als Stütze u.
einer Köchin), bei gutem
Essen, Behandlung wie
Lohn für sosortigen Ein¬
tritt gesucht. Nur solche
mit bestem Ausweis wol¬
len sich melden

Wiesbaden,
Bierstadtstr . 32 , bei

W . Ierschke, Rentner.

Fässer-Verkaul.
Am Montag , den 4. Augm

1919 mittags 1 Uhr, wech,
ich im Aufträge der
Fritz Meckel in deren Be.
Häufung Rheinstraße dah^ .

Fässer ( 1 Stück,
. Halbstück , 1 Fuders

Fas ; holz , Faßreifen ',
Küfermerkzeuge . Wein-
stützen .Messingkrahnen/
Herbstgeräte

gegen Barzahlung versteigern

Geisenheim , 1. August 1919.
Johann Danm.

Für Wietierverkäufer!
Cigarren und Tatet
ständig am Lager.

Heinrich Fauerbach,
Eltville i. Rhg.,

Taunusstraße Nr . 81.

Braves fleißiges

Mädchen
gesucht

Metten , Winkel a. Rh .,
Schwarzgasse 1t.

Zum 1. September tüchtige
erfahrene

Röchin
gesucht für größeren Haushalt.

Offerten an
Frau H . Krayer,

Winkel , Rhg .-
Haus Gutenberg.

Tüchtige Küfer
und

MM Helle,Meiler
für dauernd gesucht.

Angebote unter N . 989 an
die Geschäftsstelle dss . Bl.

auch zum Einkochen, macht
jeder aus Abfällen oh«
Apparat . AuLprobiertes Rezept
3 Mk.

Georg Matz,
Cassel , Brüderstraße 5.

f Bauholz I
in allen Dimensionen (auch nach Liste)

nh Laaer sofort lieferbar.

v

Wir sind wieder da
ab Montag , den 4 . August

Sprechstunden von 8—9, 2—4V- Uhr
Mainz , Pfaffengasse 13Vio-

Dr . Jean Kottmaier
Dr . Else Kottmaier

Aerzte.
Radium -, Röntgen - u. Lichtbehandlung.

' ' N

Dr. Grimmei,
Arzt für Haut- u. Harnleidenu. Beingeschwüre

Wiesbaden , Langgasse 48,
Sprechstunden Werktags von 97g —ll 1/, Uhr,

nachmittags wieder von 3—4 Uhr.

Crauerbriefe- Dauerkarten
liefert schnellstens „Rheingauer Bürgerfrennö"

ab Lager sofort lieferbar.

Adam Kraus , Mainz - Kastei . 1

Telephon 4106 . ^

mcblaß'Uerfteiderung.
Hm montag, den 4. Hugatt Isis.

nachmittags 2 Uhr,
versteigere ich zu Eltville

Mühlstratze 1,
folgende Gegenstände:

1 goldene Herrenuhr mit Kette , Medaillon und Messer-
chen, 15 silberne Löffel , 24 silberne Kaffeelöffel , 4
Belten , 2 Kommoden , 2 Kleiderschränke , 3 Spiegel , 1.
nußb . polierter Schrank mit 2f Glastüren , 1 Schreil-
sekretär , 2 SophaS , 6 Stühle mit Ledersitz. 2 Wasch-
kommoden , l Nähmaschine , 2 Nachttische , 1 Sessel,
4 Stühle , 1 Wage , 2 Eckschränke, l Aktenschrank, 1
Küchenschrank, 1 Anrichte , 2 Konsolen , 1 Küchentisch,
1 Theke , 1 elektr . Lampe , 3 Paar Vorhänge , 2 Hocker,
1 Kaffeeröster , 1 Schließkorb , 5 Kisten, alte Kleider,
1 Zimmerklosett , 1 Eckbrett . Porzellan , div . Küchen-
geschirre und dergl . mehr,

öffentlich , meistbietend gegen Barzahlung.
Eltville , den 1. August 1919.

Wagner,
Gerichtsvollzieher in Eltville,

Taunusstraße Nr . 25.

Röchin,
welche Hausarbeit übernimmt
oder Mädchen oder Frau,
welche kochen kann , bei gutem
Lohn gesucht.

Villa St . Georg.
Eltville,  Walluferstraße 7.

Anständiges , ehrliches

Mädchen
in angenehmen Haushalt ge¬
sucht.

Greis , Ober-Ingelheim.

Pfuhlfässer
neu, 400—500 Liter Inhalt , im¬
prägniert mit Karbolineum.

Braun , Mainz»
mittlere Bleiche 34.

Schweres Pferd
' (Belgier) • -

unter aller Garantie zu »
kaufen bei

Heinrich Karl Bester,
Bärstadt , Post SchlangeM

Hemdeatudie
Schürzeazsuge
Hemdenflanelle
Blusenllanelle
Rohnesser
matrâendrelle

in grösster
Auswahl zu

billigsten Preisen.
Für

Wiederverkäufer
En gros -Preise.

Mur
talmsteifi,

MAINZ
Gutenbergplatz 13-

Kellerei-Artikel:
(Korken, Kapseln , (flaschen - u.
5iegellnck,fluecJtbeibfn,SpunDen,
Japsen , Spundläppchen , ffaf>=
b>ekbe,öiani,r1uslbe,pinseI,Slbad-
lonen , Ltikrttenieim , (fast- u.
(slascbenbUcsten, Lasttalg , tfofikitt,
(Filtciecmatecial (SeifrOrillant u.
(KomcbCbeocit ), Schweselspahn,
(Kellerkerzen u. Leuchter , Vcoben-
(flascben , (Kistschen u. (Hülsen,
(flaschenpapirr . (Kistenschoner,
Leder - u. Lummiverdirbtungen,
Stuben u. Trichter aus (äolz u.
sttuminium, (Kork- u.tKapselmasrhi-
nen , Liiter, (Pumpen, Lummi-

schläurbe etc.

Ra « & Bollenbach,
Spezialgeschäst für Kellerei-

Maschinen,Beräteu Bedarf «artikel.
Dingen a,NH.,Schmittstr.50.

gegen Obst zu tauschen ge,'"
Joseph Pri «z.^ eiw

kmM WiiWj
de» oberen Rheinga»

Sonntag , den 3. Aus
10 Uhr vorm . : G- " e»

in der Pfarrkirche zuf»
11 Uhr vorm . : Christi

der Knaben . ^
2 ' A Uhr nachm . : Go"

in der ChristuSkap

Oestrich-
Sonntag , den 3. E
9 Uhr vorm . :

Oestrich.

l. "

irrt̂
10 l /4 Uhr vorm :

an den Gottesdiensi
lehre in Oestrich'

2 Uhr nachm . :
Ederbach.
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Mexiko , das Zukunftsland
deutscher Auswanderer?

Verschiedene Blätter brachten dieser Tage die Nach¬
richt, die deutsche Regierung habe in Mexiko umfang¬
reiche Ländereien erworben um dentschen Auswanderern
ein Siedlungsland zu schaffen Es mag daher von Wert
sein, einiges über Land und Leute in diesem Staate
zu erfahren.

Bekanntlich grenzt Mexiko im Norden an die Ver¬
einigten Staaten , im Süden an Guatemala ; es hat
einen Flächcnrauni , der etwa viermal fo groß wie das
Deutsche Reich der Vorkriegszeit war und ist nur sehr
spärlich bevölkert Auf rund 2 Millionen Quadrat¬
kilometern wohnen kaum 12 Millionen Menschen, etwa
2 Millionen Erraten oder Weiße spanischer Abkunft,
etwa 4 Millionen lirernwohner (aztekifche Indianer ) ,
in der Hauptsache aber Mestizen, Mulatten und ahn-
liche Mischre.sscn Fast ganz Mexiko bekennt sich zur
römisch-katholischen Krrche.

Das Land ist arm an Industrie , aber reich an
Bodenschätzen. Verfehlt wäre es jedoch, diese Worte zu
verallgemeinern . Im Gegenteil : das Land ist nicht
überall gleichmäßig fruchtbar . Besonders die nördlichen
Teile des Landes leiden an großer Trockenheit. Auel»
im mittleren und südlichen Teil fehlen größere Flüsse.
Aber hier herrscht doch schon mehr eine tropische Vege¬
tation, etwa wie in Spanien und Italien . Vom Juni
bis Seßtember ist Regenzeit . Mittelmexiko gehört
jedenfalls zu den gesegnetesten Gegenden der Erde . Die
terassensörmige Bodengestaltung läßt in den herrlichen
Hochtälern alle Pflanzen des Nordens und Südens , der
Alten wie der Neuen Welt gedeihen. Hier wachsen Ba¬
nanen, der Brotfruchtbaum , Kakao, Kokospalme , Kaffee.
Zucker, Baumwolle . Indigo . Mais , Roggen , Weizen.
Gerste und Kartoffeln. Die Meiereien („haciandas ") , der
von den spanischeu Kolonisatoren abstammenden Creo-
len stehen in hoher Blüte . Besonders der Anbau des
Zuckerrohrs erweist sich lohnend . In den heißen Ge-
genden gedeiht dir Baumwolle fast ohne Pflege und
liefert eine so seine Faser , daß sie mit Seide verspon¬
nen werden kann Bei dem Ueberfluß an Viehsutter.
den das Land trägt — Mais trägt in den besten Ge¬
genden bis zu ZOOsältig und oft zwei Ernten im Jahre
— wird natürlich die Viehzucht in hohem Maße be¬
günstigt. „ . _

Noch ein Won muß über den Mineralreichtum Me-
xuos gesagt werden. Es möge sich doch um Gotteswil¬
len kein Auswanderer einbilden, daß dort Gold und Sel¬
ber aus den Straßen zu finden 'sei. Dem ist nicht so.
Der ganze Jahresenrag der Gold- und Silberbergwerre
beläust sich in Gold aus höchstens 30 Zentner , in Silber
aus etwa 10 000 Zentner , geht aber von Jahr zu Jahr
wei.er zurück. Da sich diese Erträgnisse aus Hunderte
von Hüttengesellschasten und Zehnlausende von Arbei¬
tern verteilen, kann man getrost sagen daß der ein¬
fachste Bauer im Lande besser dran ist und ein srred-
licheres Dasein führt als die verwegenen Gesellen, die
nack Edelmetallen schürfen.

Zur Zriedensfrage.
Die Kriegsgefangenen.

Das Zentralkomitee deutscher. Vereine vom Roten
Kreuz bittet um Veröffentlichung folgender Mitteilung^

Do« der Luftschiffahrt.
Die Seefliegerei

hat während des Krieges einen außerordentlichen Auf¬
schwung genonimen, wie auch kürzlich die Qzeanflügc
aufs Neue bewiesen. Während früher einzelne Kriegs-
schisse mit einem kleineren Flugzeug zu Erkundungs-

Flugzeug-und Ballon-
MutterschiFF WA

FIugzeugstaKon an Deck 4
eines KriegsscfjiFFes.^ r

i$ üi

i m

Das Schicksal des Kaisers.
„Republicain de Lvon" meldet aus Paris , die Ver¬

handlungen mit Holland über die Auslieferung
des Kaisers  hätten begonnen. Man beabsichtige
das Verfahren gegen den Kaiser nicht in London , son¬
dern an einem schwer zugänglichen Ort stattfinden zu
lassen. Man spricht von Scapa -Flow.

Die Auslieserungsfrage.
. Halbamtlich wird mitgeteilt , daß die Friedenskon¬

ferenz von Bulgarien die Auslieferung
solgeirdcr Persönlichkeiten verlangen wird : General
P e t r o w . eheinaligcr Gouverneur von Mazedonien.
General Protogerow,  Gouverneur von Serbien,
Professor P e n t s che w, der die Pläne für die Mord¬
taten der Komitatschi geliefert hat , General C h r i -
stow  und Oberst Rarwenkow.  Die genannten
Personen sollen sich wegen ihrer Grausamkeiten während
des Krieges vor einem alliierten Gerichtshof zu ver-
antworien haben.

Amerika und der Friede.
„New Kork Tribüne " schreibt: Es sei so gui wie

kein Widerspruch  gegen die Friedensbe-
d i n g u n g e n mit Deutschland vorhanden. Die Geg¬
nerschaft  gelte dem Schantung -Abkommen
Was auch mit dein Völkerbundsvertrag geschehen würde,
der Friedensbertrag mit Deutschland werde dadurch
kaum in Mitleidenschaft gezogen.

von der öeef liegerei.
zwecken ausgerüstet waren , sind jetzt in den größeren
Kriegsmarinen Schiffe im Gebrauch, welche sowohl Bal¬
lons , wie auch eine größere Anzahl Flugzeuge mit sich
führen und diesen als Basis dienen.

Naturgemäß werden nach oft jahrelanger harter Tren¬
nung die Angehörigen  von Kriegsgefangenen
den Wunsch haben, diese bereits in den Durchgangs¬
lagern wi lkonimen zu heißen. Im Interesse des Ein¬
zelnen sowohl "wie der Allgemeinheit ist es dringend
erforderlich, von einer derartigen Reise in das
Durchgangslager  abzusehen . Die Kriegsgefan¬
genen werden sich nur wenige Tage in den Durch¬
gangslagern aushal en, so daß ein rechtzeitiges Eintref¬
fen der Verwandten dort kaum möglich sein dürft ' , da
in den meisten Fällen sich der Kriegsgefangene schon
auf dem Wege nach seinem Heimatsort befinden wird.
Die Tage im Durchgangslager werden vollauf damit
ausgesüllt sein, die ordnungsmäßige Entlassung der
Kriegsgefangenen durchzuführen Auch im Interesse der
Allgemeinheit muß an die Einsicht der Bevölkerung ap¬
pelliert werden> da zur Verhinderung der Einschleppung
ansteckender Krankheiten für die Heimgekehrten eine kurze
Absonderung erforderlich ist.

Unsere Kriegsverluste.
Die Verluste der deutschen Gesamtbevölkerung, dir

der Krieg hervorgernsen Hai, berechnet Dr . Fritz Burg«
dörser in der „Münchener Medizinischen Wochenschrift',
auf Grund der Statistik über dre Bevölkerungsentwick¬
lung in Bayern während des Krieges und infolge des
Krieges , die jetzt vorliegt . Danach läßr sich seststellen,
daß sich für Bayern ein Gesamtbevölkerungsverlust von
rund 550 000 Seelen als unmittelbare Folge des Krie¬
ges ergibt . Eine Reichsstatistik über die Bevölkerungs¬
entwicklung liegt noch nicht vor Doch kann man aus
den amtlichen bayerischen Ergebnissen ziemlich genau
Schlüsse auf ganz Deutschland ziehen. Da der bayeri¬
sche Anteil an der gesamten Bevölkerung Deutschlands
etwa 10 Prozent beträgt , so muß man die bayerischen
Zahlen verzehnfachen. Danach würden im Reich in-
folge des Krieges über 800 000 Ehen nicht geschloffen
worden sein ; über 4 Millionen Kinder waren ungeboren
geblieben ; über 1,6 Militärpersonen sind gestorben. Die
Zahl der Zivilpersonen , die infolge der Hungerblockade
gestorben sind, beliefe sich darnach aus 700 000 Seelen .'
Wenn diese Zahl von reichsamilicher Seite aus 800 000
angegeben wird , so läßt sich das sehr wohl aus den
Ernährnngsverhältnissen erklären, die ja im übrigen
Reich vielfach sehr viel schlechter sind als in Bayern.
Tet ausgebliebene Geburtenüberschuß mutz für das
Reich auf mindestens 4, Millionen , der statt dessen ein¬
getretene Ueberschuß an Sterbesällen aus über 800 000
und der noch als unmittelbare Kriegssolge im Jahre
1919 zu erwartende Gebnrtenausjall aus 700 000 Per¬
sonen veranschlagt werden. Es ergibt sich also für
Deutschland als Folge des Krieges ein Gesamtverlust
von 5% —(> Millionen.

Verantwortlich: Adam Etienne Oestrich.
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Der Lehnhold von Furchenhof.
Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.

98] (Nachdruck verboten .)
Vor einer geschmückten Frauengestalt , die am Wege

ging, standen die Pferde plötzlich still. Alban wollte schon
mit der Peitsche ausholen , da rief Spitzgäbele : „Halt!
und zu der abgekehrten Frauengestalt gewendet:

„Mädle , wohin ?"
„Gen Reichenbach. Gevatter stehen."
„Willst mitfahreu ?"
„Dank schön." „
„Komm nur 'rauf . Halt doch, Alban . Mädle , du kannst

auf meinen Schoß sitzen." •
Pas Mädchen war niemand anders als Vreni , sie stieg

dach wiederholter Ermahnung , wobei Alban beharrlich
schwieg, auf und und setzte sich auf den Habersack hinter dem

^Sitz, wobei Spitzgäbele mancherlei zu rühmen hatte.
Alban fubr wildrasend dahin , er fuhr zur Freite , und

hinter ihm saß Vreni . Er fuhr doppelt rasch, damit Spitz-
Säbele nickt mit seinen Scherzen fortfahren konnte.

El Vor Reichenbach bat Vreni , daß er anhalte , und
behend war sie vom Wagen gesprungen . Jetzt erst sprach
Alban das erste Wort mit ihr . indem er fragte:

„Bei wem stehst Gevatter ?"
„Bei meiner Schwester,"
„Mit wem?" . .
„Mit meinem Vater . Mein Schwager Hai niemand

anders finden können, es ist das siebente Kind ."
^ „Da . bring das als Gevattergeschenk von mir ." sagte
Alban. sangte in die Tasche und holte ein groß Stück
Geld. Vreni wollte es nicht annehmen . Alban aber warf es
hin, daß es zu Boden fiel, und fuhr rasch davon . Sprtz-
«äbele konnte sich nicht enthalten zu fragen:

„Ich Hab' gemeint, du kennst das Mädle gar nicht.
Wem gehört's denn ?"
. „Es ist des Nagelschmieds Tochter , ihr Vater tag-
whnert bei uns . und ihr Bruder ist unser Kühbub, " sagte
Alban. und es war ihm. als brennten ihm die Lippen, da
et  dicke Worte sprach.

»V . So ?" spottete Spitzgäbele . „vielleicht gar ein Heim-
Mer Schatz von dir ? Das hat gar nichts zu sagen . Die
Auerin hat mir selber gestanden, sie sei gar nicht eifer-
iüchtiq, aber natürlich gescheit mußt sein. Das versteht sich.

Alban fuhr immer mehr seinem Ziele zu. und bei

jedem Schritt wäre er lieber umgekehrt. Nur einmal sagte
er zu Spitzgäbele:

„Ihr müsset mir vor meinem Vater bezeugen, daß
nicht ich die Vreni auf den Wagen genommen Hab' , aber
Ihr ."

„Ich tät noch was andres auf mich nehmen ."
Einstweilen begann Spitzgäbele allerlei lustige Ge¬

schichten zum besten zu geben. Alban hörte ihn kaum, er
rückte seinem Ziel immer näher und war in Gedanken
doch nur in Reichenbach bei Vreni und ihrer Schwester ; er
dachte darüber nack, ob sie wohl sein Gevattergeschenk Her¬
gebe, gewiß, sie ist ja gescheit und wird sich mit den Ih¬
rigen davon einen lustigen Tag machen. Tief in die
Seele schnitt es ihm, wenn er darüber nachdachte, welch
ein schreckliches Los das sei, daß man nicht einmal mehr
einen Gevatter für ein Kind finde, und des Nagelschmieds
stammten doch auch von reichen Hofbauern . Der genehme
Schluß dieser Betrachtung war aber doch; darum muß
man dafür sorgen, daß man nie in Armut gerät.

Im Dorf vor dem Eickbofe, wo man mit einbrechen¬
der Nacht einkehrte, hörte Alban aus dem dunklen Stall
heraus einen Knecht zu einem andern sagen:

„Das ist gewiß wieder ein Freier für die Eich¬
bäuerin . ich bin frob. daß ich ein Knecht bin und mich nicht
zu verkaufen brauch'."

Der Spitzgäbele verstand den Alban gar nicht, als er,
jetzt am Zieh angelangt , wieder umkehren und gar nicht
auf den Eichhof gehen wollte. Nur die Erwähnung des
Vaters brachte Alban dahin , daß er sich endlich bewegen
ließ , wenigstens auf den Eichhof zu gehen. Aus dem
Wege bedauerte Spitzfläbele. daß es Nacht sei und Alban
die schönen fetten Aecker nicht sehen könne; das sei ein
Boden , der gar keinen Dünger brauche. Der Weg war
arundlos , nnd eben das wurde als Zeugnis des fetten
Bodens gedeutet. Alban schwieg, er fühlte sein Herz
klopfen. Man näherte sich dem Hofe, da rief eine Stimme
durck die Nacht: Vreni ! Vreni!

Gerade dieser Ruf erschütterte jetzt Alban , daß es
ihm war , als müßte er in den Boden sinken. Eine Stimme
antwortete auf den Ruf : „Ich komm' gleich." Auch die
Stimme war ähnlich.

Als wäre er verzaubert , fast taumelnd trat Alban in
den Hof. und als er in die Stube trat , fuhr er sich mit

I der Hand über die Stirn . Es war ja wieder , als ob Vreni
hier wäre

Spitzgäbele machte die Vorstellung letckt und sprach,
da noch mehr Leute da waren , von einem Rotzhandel . Di«
Frau , die Vreni so ähnlich sah. hatte denselben Namen
und war die Bäuerin.

Alban ließ sich nicht lange zum Sitzen nötigen , die
Kniee brachen ihm fast. Er schaute sich in der Stube um,
alles war stattlich und anheimelnd, und in ihm war es
wie ein Ausspruch der Gewißheit , daß er hier sein Lebens¬
ziel gefunden habe.

Sehr häufig machen die Menschen gerade die ver¬
zwicktesten Gesichter, wenn diese von einem betrachtenden
Auge ausgenommen oder gar abgemalt werden sollten. Der
Gedanke , daß jetzt diese Formen selbständig nnd dauernd
festgehalten werden , prägt eine Erschlaffung oder eins
unnatürliche Spannung in ihnen aus . In ähnlicher Lage
war jetzt Alban , er wüßte nicht, sollte er unter dem For¬
scherblick der Bäuerin die Augen Niederschlagen oder er¬
heben . Zum großen Glück schmiegte sich ein großer
schwarzer Schäferhund , der in der Stube war . an ihn , und
Alban hatte nun etwas , womit er sich beschäftigen, wobei
er auf - und niederwärts blicken konnte. Die Bäuerin be¬
merkte nicht ungeschickt, daß Alban ein guter Mensch sein
müsse, da der fremde Hund so zutraulich gegen ihn sei.
Alban schwieg, und dabei blieb er, selbst als die Dienst¬
leute sich aus der Stube entfernt hatten und zuletzt auch
Spitzgäbele wegging und ihn mit der Bäuerin allein ließ .'
Diese fragte ihn nun , ob er das Kind seines verstorbenen
Bruders in Siebenhöfen besuchen werde, und als Alban
ohne einen weiteren Zusatz antwortete : „Ich hab's im
Sinn, " zeigte sich plötzlich eine seltsame Bewegung in der
Bäuerin ; sie stand auf, setzte sich aber gleich wieder und'
fuhr fort . Kartoffeln zu schälen für die morgige Früh¬
suppe . Sie sprach noch manches mit Alban , besonders
über sein elterrliches Haus und über seine Hierherreise,
und abermals — Alban wußte nicht. — warum — kam sih
auf seinen Besuch bei seinem Bruderskinde zu sprechen. Iw
allen ihren Reden offenbarte sich ein verständiges und
gutes Herz ; Alban war damit zufrieden, und heiterer , als
er sich' s gedacht hatte , kehrte er mit Spitzgäbele wieder in
das Wirtshaus zurück. Er durchforschte mit unbefange¬
nem Blick die große Wirtsstube und saß noch lange bei
dem Wirt , er sah sich schon im Geiste an manchen Abenden
vom Eichhofe hierher wandern , um wieder sreinde Men¬
schen zu spreche» und unter ihnen zu sein.

(Fortsetzung folgt.)



Zur Reisezeit!
Für Herren:

Sacco -Anzüge q
Mk . 118.50 , >40 —, 295 395 '

Joppen-Anzüge Mk . 50 .—, 67 . , 84 .—, a ».
Waschioppen und Lüstersaccos

1 Mk . 26 .50 , 35 .- . 48 .- . 68 .- , 90.
Hosen, Strapazierware

Mk . 15.- , 20 .- , 32 .- , 56 .- , 88 .-
Echt engl. Regenmäntel,

Pariser Schnitt sehr angenehm im QQfc
Tragen , kein Gummi Mk.

Massanfertigung aus besten engl , und deutschen
Stoffen unter Garantie für guten Sitz.

Stoffverkauf auch per Meter.

Jünglings- und Knabenkleidung
in reicher Auswahl.

Für Damen:
Sport - u. Strassen -Kostüme Mk . 142.—,152 .50,173.
Regendichte Seiden -Mäntel und lacken

3 Mk . 195.—, 245 .—, 295.
Gummimäntel, feschePariserFormMk.325,—,345.
Einzelne Röcke Mk . 31.50 , 40 . , 72 .50
Mädchenkleider , Grösse 45 —100

von Mk . 10.— bis 4U.

Gelegenheitskauf:
Hosenträger Mk . 1.25 , 1.75 , 4.50 , 9.50 , 16.
Wickelgamaschen Mk . 5.—, 10.—, 15.-
Rucksäcke Mk . 3.—, 6.—, 9 .—
Bruno Wandt, Wiesbaden K,rc5fasse
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I Möbel und Betten *
:: in grosser Auswahl
zu sehr billigen Preisen.

*
Neu aufgenommen!

itubl sitze u . Lieg ®!
'Grosse Auswahl

zu den billigsten Preisen.

1 Gebr. Hallgürten, Bingen a. Rh,
M wir nehmen beim Einkauf Kriegsanleihe in Zahlung.
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Schmitt - W
str . 23 . W

J.&G. ADRIAN

Bahnhofstr. 6.
WIESBADEN

Fernspr. 59 u. 6223.

Spedition □ Rollfuhrwerk
Verpackung Versicherung

Möbeltransporte  per Bahn
Ueberlandumzüge  per Ächse

Grosse Möbel-Lagerhäuser

Uebersiedelungen
innerhalb des besetzten Gebietes
ohne besondere Genehmigung.

Von und nach  unbesetztem Gebiet
nur mit Genehmigung der
französischen Behörde zulässig.

Auskunft und Anleitung bereitwilligst

Bewährte Packer . Geschultes .Personal.

Beleuchtungskörper
, a ,,o ..T-,iii v>il1icrstfi Preise.

Flack
modern , grosse Auswahl , billigste Preise., gi vuuw—- ' '—

Wiesbaden, Luisenstr. 44, neb. Res.-Theater
>, Telephon 747 frei.

Färberei u. chem . Reinigung
Karl Döring, Wiesbaden.

Betten
RheinischeJIekl/mmsJjsellschafl

Wiesbaden , HelenensfrJÖ u

Elsässische
Bankgeseilschaft

Filiale Mainz.
Aktienkapital Mk. 20 000000.

Sonder-Offerte:
Bettbarchent

gestreift

— Fernruf Nr . 52 und 91. —

Verzinsung von Spargeldern zu
günstigsten Zinssätzen.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Ausführung sämtlicher in das -Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte.

Verschwiegenste und zuverlässigste Erle¬
digung aller Angelegenheiten.

Photographische Vergrösserungen
_ ... . _ _ i« ^ /.hmnrUsachen jeder Art.

Semi - Emaille - Photographien in Schmucksachen
Ansichtskarten In Photographie u. Druck. Familien -, Vereins-

und andere Gruppenbilder , empfehle SusserstPg « Jj

Photo -Atelier Bögler
Geisenheim am Rhein , Weberstrasse.

Aufnahmen Im eigenen Helm und an Jedem gewünschten Ort auf gef!
Bestellung. Zahlreiche Anerkennungen.
2ur besonderen Beachtung.

Für Nieder-Walluf und Umgegend erbitte Bestellungen
an Herrn

Jos . Moog , Nieder -Walluf , Pflänzerweg 3

140 cm. Ia. Qualität.
25 Mk. per Meter.

Kulm. PiioitsdiDleK. Meier
Gegründet 1898
Wiesbaden

KaH»Hofllr.2,EiKtKHeinstr.
Tag- twd Abendkurse

IBatBrenzengernea Ibe

Kaufmännische
Privatschule

von
lea
3M Strass

Wiesbaden
nur Mtinltraie ll

(Urte  Sfffnrikftrnfie.

Matratzendrei1
gestreift

21. Mk. per Meter.

Patentrahmen
65, 70 Mk.

Bettfedern und
Halbdaunen

eigene Fabrikation
3, 10, 12, 16 Mk.

Holzbetten 60Ä .°
Eisenbetten

45, 50, 60, 70, 80 naw.

Seegrasmatratzen
eigene Fabrikation

80, SO, 100, 120 etc,
Wollmatratze *»'

Kapokmatratzen
Rossharmatratzen

nur Ia . Qualität.
Versand nach Auswärts.

' Schlafzimmer
Küchen

sow . alle sonstige Möbel.
Grösste Auswahl.

— Billige Preise —

uiiQO

Bettfedernhaus u.
Bettenfabrik

Wiesbaden,Mauergasse 15.

Fabrik : Drudenstrasse 5. — 6149 Telephon 6149.
Läden : WeissenburgStrasse 12, Schwalbacherstrasse 9.

Reinigenn.Färben sämt.Herren-ii.Damengarderoben
sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht ) .
Durch genügend ßenzln . orrat bin Ich In der Lage allen Anforderungen Im
Reinigen gerecht zu werden. Lieferzeit8 - 10 Tage. Trauersachen 24 Stunden.

Prompte Bedienung . — Solide Preise . ^
MF " Annahme für Oestrich und Umgegend : "WU
Frau Maria Hofmann , Oestrich , Mühlstrasse 9.

Offerieren:
Gummiwasserschläuche, Gummispritzen¬
schläuche, Gummimembrane für Platz'sche
und Vermorell - Rebsp ritzen , Messing-

Zerstäuber und Ersatzteile.
Fachmännische Reparaturen aller Systeme.

Wilhelm Edel Söhne.
Telephon 124. Geisenheim , Mar« Nr. 5.

!Photographie!
Spezialität : '”IotlHeVergrößerungen.

Aufnahme von 9—6 Uhr.
Sonntags von 10—2 Uhr.

Photographie t.  Schmidt,
Wiesbaden . Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr. Linie 2 (rot) und 3 (blau ).

Zur Zusammengährung
mit Iohannisbeer , Hetdelbeer und Stachelbeere « kl

eignet sich vorzüglich

Rufs « unstmostansab j
mit Heidelbeerzusatz und mit Süßstoff . l

Stellen Sie Ihr Hausgetränt nach felgendem Rezept her ^
und Sie erhalten ein Getränk , d«S Sie selbst überrascht tf

Zur Herstellung von 150  Liter:
25 Pfund frische Beeren , ' -jj
10—12 Pfund Zucker, I
1 Flasche Ruf« Kunstmostansatz mit HeidelbeerzusatzB

und mit Süßstoff zu 100 »iter zu Mk . 17.—
Genaue Anweisung liegt den Flasche« bei.

Rotirt Rif, ettlm,««. Keidefdenrnsaid. |

Vergrösserungen
- - - . . Semi Emalllebllder für Brosohen, Anhänger eto.

€nfa0 irÖUfrbill»tljfI fllü AllÄtlllltll UH (ÜCfflllfMprieaa simonsen, Rheinstrasse 56, Wiesbaden.
L ..‘Hbefnaauer Bürgerfrennb " . 1 - - - “

finden Sie
trotz des enorme « LederausschlagS i«

Hanfbaus Phil. DOftt, Winhdr
Hauptstraße 30. _

Jeder Versuch ist lohnend. " WW
Ferner empfehle:

Ia amerik. Schmalz » feinstes Olivenöl , Reis»
flocke«, Erbsen, Bohnen , Linsen, gut kochend, 2 »«»«’'
Seife und Ia franz. Kernseife.

Der

und
Jllu

a!

A
ke tzu
der (?
gegan-e

8
lUrter
Abfickt
ken d
tzn, u
di« !!-

§
düng
chng l
Wrt,
Kerord
Ünterh
Pen .
Wvähi
chtrr
tige G
Wfiaa
Den S
setzten
Höhen
«m F>
Ächerl
Aerten
ivecken

den d

Feddch
Lttpsti.
Wigeu
de« P
ter De,
Mrt
Mdekt
»Hme

ksetzte
'm  de
Vm  t
&
% tm!
totku
¥ >«ft

C
Wog

« kt
** S

P*

&
fvhr (

hur.

•N. bi


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

